
 

Am Medizinischen Zentrum Brugg ist die ambulante  
interventionelle Schmerzmedizin mit rund  
2500 Eingriffen pro Jahr zu einem Schwerpunkt  
geworden. Patienten profitieren von erfahrenen  
Fachärzten und der interdisziplinären Vernetzung.
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Die Spitex Region Brugg AG befragte ihre  
Klientinnen und Klienten zum Thema Schmerz.  
Die Resultate zeigten Überraschendes. 

«Wir hatten nicht mit  
 einem derart hohen Wert  
 gerechnet.»

Interventionelle  
Schmerzmedizin  
in Brugg.

350 Klientinnen und Klienten der Spitex  

Region Brugg AG beteiligten sich 

im März 2019 an einer umfassenden 

Befragung zum Thema Schmerz. «Die 

Resultate erstaunten uns», berichtet 

Claudia Forrer, Pain Nurse und Mit-

verantwortliche der Umfrage. «Zum 

Zeitpunkt der Befragung äusserte 

ein Drittel aller Befragten Schmer-

zen. Wir hatten nicht mit einem derart 

hohen Wert gerechnet.» Das Ergebnis 

habe umso mehr erstaunt, als dass die 

Mehrheit der Betroffenen Schmerz-

medikamente verordnet gehabt hätte. 

Allerdings nähmen zahlreiche der 

Betroffenen die Medikamente nicht 

oder nur unregelmässig ein. «Einige 

fürchten Nebenwirkungen und andere 

vergessen, die Medikamente einzu- 

nehmen», sagt Claudia Forrer weiter. 

Nach Schätzungen leidet jeder sechste 

Erwachsene in Europa an hartnäckigen 

Schmerzen mittlerer bis starker Inten-

sität, oft mit fatalen Folgen für die 

Lebensqualität. Werden die Probleme 

nicht binnen nützlicher Frist gelöst, 

treten häufig soziale und psychische 

Probleme hinzu, und der Schmerz 

kann vom Symptom zur eigenständi-

gen chronischen Erkrankung werden. 

Schmerzen sind somit ein bedeutsames 

medizinisches Problemfeld, sowohl für 

den Betroffenen als auch im gesell-

schaftlichen Massstab. Trotz der allge-

mein anerkannten Bedeutung werden 

Schmerzpatienten an zu wenigen Orten 

adäquat therapiert.

Nicht selten mangelt es an präzisen 

und korrekten Diagnosestellungen. So 

«Häufig hören wir auch, dass Schmer-

zen nun mal zum Alter gehören und 

man sich damit abgefunden hat.» 

Unterstützung durch das
Kantonsspital Baden 

Jeder Mensch empfindet und bewer-

tet Schmerz anders, entsprechend ist 

der Umgang damit sehr individuell. 

Bei den stillen Erduldern ist die Gefahr 

gross, dass niemand das Leid erkennt 

und der Schmerz den Tagesablauf und 

das Verhalten der Betroffenen negativ 

beeinflusst. Daher ist es wichtig, dass 

die Spitexmitarbeitenden gut geschult 

sind. Schmerzen erkennen und kompe-

tent reagieren erfordert grosses Fach-

wissen. korrelieren bildgebende Befunde der 

Wirbelsäule nur schlecht mit dem tat-

sächlichen Ursprung von Rücken- oder 

Rücken-Bein-Schmerzen. Auch andere 

Untersuchungen geben häufig unge-

nügend Aufschluss. Deshalb erhalten 

Patienten mitunter nicht die notwen-

digen therapeutischen Optionen mit 

exzellentem Resultat, sondern jahre-

lange, wenig wirksame medikamentöse 

Therapien mit erheblichem Nebenwir-

kungspotenzial. Oder sie werden gar 

unnötig operiert.

Übung macht den Meister

Diagnostische und therapeutische 

Lösungsansätze bietet die interventio- 

nelle Schmerzmedizin. Mit sogenann-

ten diagnostischen Blockaden können 

potentielle Schmerzgeneratoren (z. B. 

Aufgrund der Umfrageergebnisse wird 

dieses in der Spitex Region Brugg AG 

nun gezielt verstärkt. «Es gibt zwar stan-

dardisierte Instrumente, aber bezüg- 

lich Schmerzen muss auf jede Person 

und ihre Situation individuell einge-

gangen werden können», so Claudia 

Forrer. «Im Gegensatz zum Spital pfle-

gen und betreuen wir die Betroffenen 

oft über Monate oder Jahre. Dies gibt 

die Möglichkeit, den Schmerzverlauf 

über längere Zeit zu beobachten und 

in Absprache mit dem zuständigen Arzt 

Massnahmen zu ergreifen. Eine enge 

Zusammenarbeit mit Haus- oder Spe- 

zialärzten ist dabei zentral.» 

Auch die Kooperation mit den Fachspe-

zialisten vom Kantonsspital Baden ist 

sehr wichtig: Der Schmerzdienst vom 

KSB unterstützte die Spitex Region 

Brugg AG bei der Erarbeitung des 

internen Schmerzkonzepts und bei der 

Schulung der Mitarbeitenden. «So ver-

bessern wir mit einer engen Zusammen-

arbeit das Schmerzmanagement und 

damit auch die Lebensqualität unserer 

Klientinnen und Klienten – und die soll 

auch im Alter möglichst gut sein!» 

Nerven, Gelenke) betäubt und ihr Ein-

fluss auf das Schmerzgeschehen über-

prüft werden. Sind Generatoren präzise 

identifiziert, kann auf bestmöglicher 

Datenlage eine Behandlung – auch 

chirurgisch – empfohlen werden. In 

vielen Fällen besteht die Möglichkeit 

einer weniger invasiven Therapie, zum 

Beispiel durch gezielte Medikamen-

tengabe «am Ort des Geschehens», die 

Denervation von Gelenken oder die  

Stimulation von Nerven.

Diese Massnahmen erfordern erstens 

ein hohes Mass an Erfahrung, weshalb 

die interventionelle Schmerzmedizin ein  

Spezialgebiet darstellt. Zweitens sind 

häufig die Kompetenzen anderer Fach-

disziplinen gefragt: Schmerzbehand-

lung ist eine Teamaufgabe! Drittens 

profitieren Schmerzpatienten von lang-

fristigen, festen Ansprechpartnern, die 

mit ihren oft komplexen Dossiers ver-

traut sind – anstatt von einem Arzt zum 

nächsten geschickt zu werden. Alldem 

trägt das Medizinische Zentrum Brugg 

(MZB) Rechnung: Mit je drei speziali-

sierten Schmerzmedizinern und Rheu-

matologen ergeben sich hohe Fallzah-

len, damit eine routinierte technische 

Assistenz und eingespielte Abläufe. 

Mit der Einbindung in regionale inter-

disziplinäre Netzwerke (z. B. Wirbelsäu-

lenforum Aargau, Wirbelsäulen- und 

Schmerzzentrum Aarau) sind die MZB-

Ärzte fachlich breit aufgestellt und kön-

nen ambulant auch komplexe Schmerz-

probleme kompetent behandeln.
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Pain Nurse: eine neue Spezialisierung
Der CAS-Lehrgang «Pain Nurse» ist eine 

junge Spezialisierung für Pflegefachper-

sonen in Spitälern, Heimen und in der 

ambulanten Versorgung. Der Abschluss 

befähigt sie, in komplexen Situationen 

Schmerzkonzepte umzusetzen und weiterzu- 

entwickeln. Pain Nurses beraten nicht nur ihre 

Kollegen, sondern auch Patienten mit akuten 

und chronischen Schmerzen. Sie bilden diese und 

ihre Angehörigen in der Selbsthilfe auf und initiieren 

und koordinieren bei Bedarf die Zusammenarbeit mit Ärzten. Zudem 

sind sie in der Lage, die Qualität von medikamentösen Therapien zu 

beurteilen und Vorschläge für Verbesserungen anzubringen. 

Claudia Forrer,  
Dipl. Pflegefachfrau HF,  

Pain Nurse der Spitex  
Region Brugg AG
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